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In eigener Sache

Von befreundeter Seite werden wir darauf aufmerkfäm gemacht, dafi bei vielen

Bläfern unterer Orchefiervereine die irrige Anficht befieht, da§ unfere Zeitfchrift

weniger Anregung für die Bläfer als für die Streicher böte. Dafi dies nicht

der Fall ifl, beweifen die bisher im „Orchefier" erfchienenen Auffätje zur

Genüge, denn fie dürften fowohl die Bläfer wie die Streicher intereffieren.

Diefe beiden Mufikgruppen — Streicher und Bläfer — arbeiten doch nicht

gegen- fondern miteinander und ergänzen fich zur Wiedergabe der auszuführenden

mufikalifchen Kunfiwerke. Erfi in ihrer Vereinigung und als homogenes
Ganzes bieten fie den Komponifien diefe reiche Skala von Klangfarben und

Klangmifchungen, die wir in finfonifchen Werken bewundern.

Es ifi felbfiverfiändlich nicht die Aufgabe unferer Zeitichrift, fich mit Dingen
Zu befchäftigen, die allein die Harmonie- und Bledhmufiken angehen.

Deswegen wollen wir aber die Bläfer durchaus nicht vernachläffigen, und fie können

überzeugt fein, da6 wir befirebt find, das „Orchefier" möglichfi vielfeitig und

reichhaltig zu gefialten. Die Redaktion ifi übrigens der Anficht, dafi es in keiner

Weife fihadet, wenn die Streicher fich für die Eigenart der Blasinfirumente, und
die Bläfer für Geigen und Celli intereffieren. Die gemeinfame Arbeit und das

gegenfeitige Verfiändnis werden dadurch nur gewinnen. Wir wiffen wohl, dafi
die Aufgaben der Bläfer im finfonifchen Orchefier ganz andere find, als in der

Blasmufik, und dafj es diefen Mufikern oft etwas feltfam vorkommt, längere
Zeit zu fchweigen, während die Streicher allein beichäftigt find. Dafür find
jene felbfiändiger, und der einzelne hat eine gröfiere Verantwortung als in der
Blasmufik, wo die Stimmen meifiens mehrfach befept find.

Die Redaktion ifi auch bemüht, durch Befprechung zahlreicher guter Kam-
^rmufikwerke und Solofiücke, für Bläfer wie für Streicher, allen Leiern nützlich
2u fein und fie zu fleißigem Mufizieren anzuregen. Sie wird verfuchen diefe
Rubrik möglichfi interefiant zu gefialten, indem fie die Befprechungen auf Werke
belletrifiifchen oder allgemein bildenden Inhaltes ausdehnt.

Wenn wir fdiliefilich unferen Lefern verraten, dafi einer unferer Redaktoren
felbfl Bläfer ifi, und der Verfafler zahlreicher Etüden und Bearbeitungen für alle
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Blasinflrumente, von der Flöte und der Oboe bis zum Waldhorn und Fagott,

lo können unfere Bläler beruhigt lein und die Gewißheit haben, dab wir für

alle ihre Wünfche ein offenes Ohr haben, und dab fie in keiner Weife ver-
nachläffigt werden follen.

Bei diefer Gelegenheit möchten wir noch bemerken, dab wir, auber den

Mitteilungen des Zentralvorflandes, in der Regel jeden Artikel nur in einer

Sprache bringen. Indeffen find wir auf den Wunfeh unferer Leferfchaft gerne
bereit, einzelne Artikel in beiden Sprachen erfcheinen zu lafien.

„Abonnemenfskonzerfe"
Von J. B. Hilber, Luzern

Jede Stadt, die etwas auf fich hält, hat Abonnemenfskonzerte. Das ifi in
Ordnung, wenigfiens fo lange man nichts Befferes an deren Stelle zu fefeen

weib. Aber fchon der Dichter Chriflian Morgenfiern fagt irgendwo:

„Der Bahnhofvorfiand des kleinen Orts
Fühlt fich vom Range eines Lords" —

was auf unfern Fall übertragen heibt, dab fich feit einigen Jahren auch kleinere

Orte für wichtig genug halten, ihr Mufikleben in den dekorativen Faltenwurf

von „Abonnementskonzerten" zu kleiden. An und für fich, dem reinen
Begriffe nach, kann man das ja auch überall tun, denn Konzerte, auf die man
abonnieren kann, find ganz folgerichtig Abonnements-Konzerte. Aber es geht

nicht um das, es geht um das Aroma, das dem Begriff „Abonnementskonzert"
anhaftet, um die Nachahmung fiädtifcher Wichtigkeiten, um die Möglichkeit, fa-

gen zu können: „Das haben wir bei uns auch," mit einem Wort: um die

Pfauenfedern, die man fich gerne ins vulgäre Gefieder fleckt. — Damit wollen

wir keineswegs die ernfien Bemühungen um regelmäbige Darbietungen guter
Mufik an vielen kleineren Orten verächtlich machen. Solche Pionier-Arbeit hat

einen nicht hoch genug einzufchätjenden Wert, fofern die Intentionen, d. h. die

treibenden Kräfte, die Beweggründe, fich immer von reinen ideellen und
materiellen Standpunkten leiten lafien. Wenn aber biober Dünkel, die Sucht, fich

hervorzutun, es den andern gleich zu machen, wenn folche ungeordnete
Tendenzen die Motive find, dann gleitet die Sache in jenen lächerlichen Bereich

ab, den z. B. Volkmar Andreae als köfllich-ironifchen Unterton feinem Männer-
chorliede „Die Rafjenburg will Grob-Stadt werden" beigemifcht hat.

Noch etwas anderes ifl gefährlich bei diefen Dingen: Diefe dörflichen und
kleinflädtifchen „Abonnementskonzerte" find zum gröbten Teile neueren Datums,
find erfi in den lebten Jahren in Erfcheinung getreten. Sie entffanden alfo jufi.

in einer Zeit, da die althergebrachte Form der Abonnementskonzerte in den
Städten fchon gewifie Alterserfcheinungen zeigt, die Folge eines langfamen
aber fietigen Wandels in Dingen des öffentlichen Mufiklebens. Ganz unmerklich

hat fich nämlich im Laufe der Jahrzehnte die Form des blob paffiven Mu-
fikgeniebens etwas verbraucht. Im weiten Gebiete der menfchlichen Betätigungen
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